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3Uuftrirte fdjtueijerifcfye ^anbtperfer^eitung.

dritten« fôtttictt bie tpinterraber größer aitdfaßen ober

îueitev oorwärtd flefe^t werben, mobtirrig bad Untwenben er»

tcidjtert wirb, weif bic gintercn gcbern ooßfotrtmcn freieê

(Spiet ergattcn.
Dad ©piet ber tpebct iff aud ber .geidjnung erfid)t(id) ;

nur muß bemerft werben, baß ftntt ber gewögntieg ange»

wenbeten Dreibftangc eine biegfame fette, wetdge über eine

am Sodbrette befeftigte Sotte läuft, eingefegt iff. Dicfe
fette giefjt bie tiefer gelegene Dreibftangc ober Srentfe an,

loetcgc ben ©djttg gegen ben Sabreif preßt.

|EUt(t£ Irfmbitiiijeit frijiueijrrifrfjeii Jlrfjirutigs.

Sfönfdjbnrcö 3etdjmiitgô= uttb ©cßreibfjnfiier. Die finita
Dient u. Qbergändtt) in Çeridau, bie uor einigen

gagrett bie Suntpapierfabrifatiou mit großem ©rfotgc in
ber ©rfjwcij einführte, gat nun and) ein mafdjbarcd geid)»

nuttgdpapier erfunben, bad indbefonbere für ©djuten, Def»

finateure uttb Saujcicßiter oott mögt ju unterfdgägenber Se»

beutung ift uttb ein gattj enornted Slbfaggebiet oor fid) fjat.
SBad matt mit Steiftift, freibe, Dufd)e nub Sffiaffcrfarben

auf fotdjejS papier jeidjiict, fdjreibt ober matt, tann 40 bid

60mat bon ber gleicgett ©teße weggewafdjen Werben, ogne

baß bied bem Rapier etwad fdjabet. — (Der Sabiergummi
ift fomit oottftänbig überftüffig geworben. Der geidjner
braudjt ttur einen feuegten ©cgwatntn bei ber .*panb ju
gaben.) — Stinte bagegen täßt fid) nid)t wieber baoon ab»

wifd)ctt.
Sttterbingd gat man fdjott früher wafegbared Rapier

oott pergamentartigem 2ludfegcn tjergeftettt, afletn badfetbe

ift fe()r tgeuer uttb unganbtid), wägrettb bied neue Ser»

fagrett bad gcwöt)ittid)c geidjnungdpapter nur etwa um
10 Sßroj. pertljeuert, wad gegenüber ber ©rfparniß an Sa»
birgittttttii, $eit uttb llmftänbtidjteit gar niegt itt Sctracgt
fättt. Dad neue wafd)bare geidjnungdpapier tjat einen gelb»
lidjen reinen Son, präfeutirt fid) überhaupt atd ein fd)öned,
f'räftiged geitgnuttgdpapier; attd) weniger geübte geitgnuttgd»
fdjüter bürfett baranf getroft ifjre fügnften giige „ginwerfen"
unb fo tauge mit ©cgwamrn uttb ©tift baranf ganbtiren,
bid fd)tieß(id) citt brauchbarer Entwurf entftanben ift, ber

bantt fifirt werben tann. ©egr wid)tig fd)eint und bied

Rapier attd) für bie gabrifation non Sotijgeften, ©d)reib»
heften (für S(eiftiftfd)rift) tc. jtt werben, tlnb anftott ber
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fdjmicrigctt gaßtafetu bürftc wogt in ^im far»
tenfpiet citt ©tiid fotdjen "popierê mit einem Steiftift auf
bem Sßirtgdtifcge erfd)cinen. — Die sperren Diem it. Ober»
gändtp gaben igre (Srfittbung bereitd itt ©ngtattb, Deutfd)»
tanb unb grattfreid) juin patent angetnetbet.

Spiel's patent=petroleummotor.
lieber bad ^ßvin^ip, bad bent ©picl'fcgett Sotrotenm»

motor ju ©runbe liegt, würbe unter ber Subrif ,,9lnt»
Worten" in legter Summer unfered Slatted berichtet. Um
auf mcbrfadjc weitere Sad)fragen, bie unterbeffen an und
gelangt fittb, gemeinfam ju antworten, geben wir in nad)»
ftcljenber ©fijjc citte Stnfidjt biefcd Sîotord unb fügen einen

3ludjug and beut Sßrofpefte über benfetben bei, wie ign bic

„)paßefd)e 9Mafcgitten»gabrif uttb (Sifcngicßerei tn tpaße
a. b. ©ante" tjeraudgegeben tjat.

Die obengenannte girma, wetdje biefen neuen SSotor
baut, fdjreibt:

llnfcr Sßetroteum=2)7otor, Sßatcnt (5. ©piet, befigt nttc
Sorjüge ber befannten ©adfraftmafeginen unb außerbem
ben, baß er an bad Sorganbenfein einer ©adanftatt nidjt
gcbutibcn ift. @r ift bat)er (eid)t überaß aufjufteßen unb
fantt fogar auf Säbern trandportabel ober juin fÇortbe»

wegen fteiner ©d)iffc auf fotrgen gebaut werben.
Der ^ßetroteummotor erforfcert feine geucruugdantage

unb feinen ©djornftein, macht feinen Saud) uttb unterliegt
feiner potijcitidjen fonjeffioniruttg.

Die fonftruftion ift einfad), ber Setrieb ift bittig, be»

fottberd wenn bie Straft nur auf einige ©tunben täglid) gc«

braudjt wirb; ber Stotor ift ju jeber geit buret) einfadjed
Sliijüttbcu einer fteinett Sampe uttb Slnbrcgen bed ©djwttttg»
rabd in ©attg jtt fegen.

Der Sßetroteiimmotor fantt in ©rößen bid 50 'ißferbc»

fraft unb barüber gebaut werben unb jrnar fowogl atd ein»

fache wie atd gefuppclte 3^tfItngSmafrf)ine.
Sei oottcr fraftteiftung beträgt ber fonfum an <ßc=

troteum für bie ©tuitbe uttb 'Pferbcfrcrft bei bett Heineren
ÜSafäginen jirfa %o Größeren Sfafdjinen wirb
biefer Serbraud) jebod) ertjebtid) geringer.

Die Stufftcßnng bed Sîotord fann itt jebem Sofat,
aud) in fjötjerett ©toefwerfen bewognter .^äufer erfolgen.

Dad ißetroteum fann bunt) eine an ber JSafdjine att-
gebrachte Sumpe bireft and bent Sarret angefaugt werben,
fo baß ein Untfüßett ober fonftige feuergcfägrtidje .fjautiruug
mit bem Sßetrotcum abfolut audgefd)toffen ift. imf) fantt
ein ber bcabfid)tigten Setriebdbauer, j. S. beim Sffiaffer»

pumpen, entfpred)enbed Quantum SeUoteum itt eilten ba=

für beftimmten, mit bem SSotor in Serbinbung ftegenben
Schalter in Sorratt) gepumpt Werben; bie SSnfdjitte fantt
bann ogne Stuffidgt gegen, fie bleibt ttott fetbft ftegen, wenn
bad ißetroteum ocrbraud)t, refp. bie beabfid)tigte Strbeit gc»

teiftet ift.
(Sine porgerige Serbunftung ober Sergafung bed Oeld

finbet nicht ftatt, badfetbe wirb won bem Sîotor in betn

natürlichen ftiiffigen ^uftanbe Perbraudgt.

3ur Sfügtung bed ßgtinberd ift eine geringe Sîenge
falten ÜBafferd erforbertid); matt fann badfetbe aud einer
Seitung entnegmen ober bttrd) eine oott ber SSafd)ine bc»

triebene iß»wpe befd)affcn unb ed nad) ©ebraueg in er»

wärmtem 3"ft«n^ forttaufen taffen ober man fantt immer
badfetbe SBaffer wieber bettugen, inbettt man cd jwifd)en
bettt ggtinber bed Sfotord ttnb einem Sfügtgefäß jirfutiren
täßt.

«Kit Sücffidjt baranf, baß ber Setrieb biefed Sîotord
nicht abgängig ift opu einer ©adanftatt, baß berfetbe atd
fagrbare Sîafdjine gebaut werben fann, baß er g-euerungd»
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Drittens können die Hinterräder größer ausfallen oder

weiter vorwärts gesetzt werden, wodurch das Umwenden er-

leichtert wird, weil die Hinteren Federn vollkommen freies

Spiel erhalten.
Das Spiel der Hebel ist aus der Zeichnung ersichtlich;

nur muß bemerkt werden, daß statt der gewöhnlich ange-

wendeten Treibstange eine biegsame Kette, welche über eine

am Bockbrcttc befestigte Rolle läuft, eingesetzt ist. Diese

Kette zieht die tiefer gelegene Treibstange oder Bremse an,

welche den Schuh gegen den Radreif preßt.

Keuche Wàugeil slhlueizrrischen Ursprungs.

Waschbares Zeichnuiigs- und Schreibpapier. Die Firma
Diem n. Oberhänsly in Herisan, die vor einigen

Jahren die Bnntpapierfabrikation mit großem Erfolge in
der Schweiz einführte, hat nun auch ein waschbares Zeich-

nungspapicr erfunden, das insbesondere für Schulen, Des-

sinateure und Banzeichner von nicht zu unterschätzender Be-

deutung ist und ein ganz enormes Absatzgebiet vor sich hat.

Was man mit Bleistift, Kreide, Tusche und Wasserfarben

auf solches Papier zeichnet, schreibt oder malt, kann 40 bis
60mal von der gleichen Stelle weggewaschen werden, ohne

daß dies dem Papier etwas schadet. — (Der Radiergummi
ist somit vollständig überflüssig geworden. Der Zeichner
braucht nur einen feuchten Schwamm bei der Hand zu
haben.) — Tinte dagegen läßt sich nicht wieder davon ab-

wischen.

Allerdings hat man schon früher waschbares Papier
von pcrgameutartigcm Aussehen hergestellt, allein dasselbe

ist sehr theuer und unhandlich, während dies neue Vcr-
fahren das gewöhnliche Zeichnungspapicr nur etwa um
k0 Peoz. vertheuert, was gegenüber der Ersparniß an Ra-
dirgnmmi, Zeit und Umständlichkeit gar nicht in Betracht
fällt. Das neue waschbare Zeichnungspapier hat einen gelb-
lichen reinen Ton, präsentirt sich überhaupt als ein schönes,
kräftiges Zeichnungspapier; auch weniger geübte Zcichnungs-
schüler dürfen darauf getrost ihre kühnsten Züge „hinwerfen"
und so lange mit Schwamm und Stift darauf handtiren,
bis schließlich ein brauchbarer Entwurf entstanden ist, der

dann fixirt werden kann. Sehr wichtig scheint uns dies

Papier auch für die Fabrikation von Notizheften, Schreib-
heften (für Bleistiftschrift) :c. zu werden. Und anstatt der
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schmierigen Jaßtafeln dürfte wohl in Zukunft beim Kar-
tcnspiel ein Stück solchen Papiers mit einem Bleistift auf
dem Wirthstische erscheinen. — Die Herren Diem n. Ober-
hänsly haben ihre Erfindung bereits in England, Deutsch-
land und Frankreich zum Patent angemeldet.

Spiel's jDatent-j)etroleummotor.
Ueber das Prinzip, das dem Spiel'schen Petroleum-

motor zu Grunde liegt, wurde unter der Rubrik „Ant-
Worten" in letzter Nummer unseres Blattes berichtet. Um
auf mehrfache weitere Nachfragen, die unterdessen an uns
gelangt sind, gemeinsam zu antworten, geben wir in nach-
stehender Skizze eine Ansicht dieses Motors und fügen einen

Auszug aus dem Prospekte über denselben bei, wie ihn die

„Hallesche Maschinen-Fabrik und Eisengießerei in Halle
a. d. Saale" herausgegeben hat.

Die obengenanntc Firma, welche diesen neuen Motor
baut, schreibt:

Unser Pctrolcnm-Motor, Patent I. Spiel, besitzt alle
Borzüge der bekannten Gaskraftmaschinen und außerdem
den, daß er an das Vorhandensein einer Gasanstalt nicht
gebunden ist. Er ist daher leicht überall aufzustellen und
kann sogar ans Rädern transportabel oder zum Fortbe-
wegen kleiner Schiffe auf solchen gebaut werden.

Der Petrolcnmmvtor erfordert keine Feucrungsanlagc
und keinen Schornstein, macht keinen Ranch und unterliegt
keiner polizeilichen Konzcssionirung.

Die Konstruktion ist einfach, der Betrieb ist billig, be-

sonders wenn die Kraft nur ans einige Stunden täglich gc-
braucht wird; der Motor ist zu jeder Zeit durch einfaches
Anzünden einer kleinen Lampe und Andrehen des Schwung-
rads in Gang zu setzen.

Der Petrolcummotor kann in Größen bis 50 Pferde-
kraft und darüber gebaut werden und zwar sowohl als ein-
fache wie als gekuppelte Zivillingsmaschine.

Bei voller Kraftlcistung beträgt der Konsum an Pe-
troleum für die Stunde und Pfcrdckraft bei den kleineren

Maschinen zirka Kilo, bei größeren Maschinen wird
dieser Verbrauch jedoch erheblich geringer.

Die Aufstellung des Motors kann in jedem Lokal,
auch in höhereu Stockwerken bewohnter Häuser erfolgen.

Das Petroleum kann durch eine an der Maschine an
gebrachte Pumpe direkt aus dem Barrel angesaugt werden,
so daß ein Umfüllen oder sonstige feuergefährliche Hautirung
mit dem Petroleum absolut ausgeschlossen ist. Auch kann
ein der beabsichtigten Betriebsdauer, z. B. beim Wasser-
pumpen, entsprechendes Quantum Petroleum in einen da-

für bestimmten, mit dem Motor in Verbindung stehenden
Behälter in Vorrath gepumpt werden; die Maschine kann
dann ohne Aufsicht gehen, sie bleibt von selbst stehen, wenn
das Petroleum verbraucht, resp, die beabsichtigte Arbeit ge-
leistet ist.

Eine vorherige Verdunstung oder Vergasung des Oels
findet nicht statt, dasselbe wird von dem Motor in dem

natürlichen flüssigen Zustande verbraucht.
Zur Kühlung des Zylinders ist eine geringe Menge

kalten Wassers erforderlich; man kann dasselbe aus einer
Leitung entnehmen oder durch eine von der Maschine bc-
triebene Pumpe beschaffen und es nach Gebrauch in er-
wärmtem Znstande fortlaufen lassen oder man kann immer
dasselbe Wasser wieder benutzen, indem man es zwischen
dem Zylinder des Motors und einem Kühlgefäß zirkulären
läßt.

Mit Rücksicht darauf, daß der Betrieb dieses Motors
nicht abhängig ist vyn einer Gasanstalt, daß derselbe als
fahrbare Maschine gebaut werden kann, daß er Feuerungs-
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